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b = bedeckt;
f = freundlich;
G = Gewitter;

N = Nebel;
R = Regen;
Rs = Regenschauer;

s = sonnig;
S = Schneefall;
SR = Schneeregen; w = bewölkt

var = variabelWindstärke in Beaufort,
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SONNE UND MOND

Die entsprechenden Grenzwerte der Luftreinhalteverordnung lauten:
50, 80, 120, EU-Ozon-Alarmwert 240 μg/m³ . Messwerte gestern, 14 Uhr.
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DIE NÄCHSTEN VIER TAGE
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Prognose für Samstag, 21. August 2021

zunehmend

22.8. 30.8. 7.9. 13.9.

Allgemeine Lage: Ein Hochdruck-
rücken liegt heute über Mitteleuropa
und sorgt bei uns verbreitet für herr-
liches Sommerwetter. Am Sonntag ver-
lagert sich das Höhenhoch bereits nach
Osten, gleichzeitig zieht ein Tief tags-
über von den Britischen Inseln nach
Norddeutschland. Die dazugehörige
Kaltfront überquert die Nordschweiz im
Tagesverlauf.

Heute: Der heutige Samstag bringt in
der ganzen Schweiz meist sonnigesWet-
ter. Allfällige morgendliche Nebelfelder
imMittelland lösen sich rasch auf. Dazu
gibt es in der zweiten Tageshälfte über

denBergen harmloseQuellwolken.Die
Temperaturen sind verbreitet sommer-
lich und erreichen bei nur wenig Wind
zwischen ungefähr 26 und 29 Grad.

Aussichten: Am Sonntag kommen
im Laufe des Tages mit auffrischen-
dem Westwind Schauer und Gewit-
ter auf, der Schwerpunkt liegt entlang
der Alpen. Auch heftige Gewitter sind
möglich. Die Temperaturen steigen da-
bei noch auf etwa 21 bis 24 Grad.
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«Im Amt Mutter zu werden,
ist ein grosses Problem»
Die Stadtzürcher Kantonsrätin Sibylle Marti setzt sich mit anderen dafür ein, das Problem längerer Absenzen im Parlament zu lösen

ZENO GEISSELER

Wohl jede Lokalpolitikerin träumt da-
von, einmal national bekannt zu wer-
den. Die Stadtbasler Grossrätin Lea
Steinle hätte auf die überregionalen
Schlagzeilen aber noch so gern verzich-
tet. Schweizweit zum Begriff wurde die
Grüne Ende 2018, weil sie als junge
Mutter ihr Baby mit in den Ratssaal
nahm, um an einer Abstimmung teilzu-
nehmen. Der Ratspräsident verwies sie
des Saales. Drittpersonen, und dazu ge-
hören eben auch Bébés, hätten keinen
Zutritt zum Parlament.

Dass nicht nurMänner, sondern auch
Frauen Politik machen können, dieser
Gedanke hat sich schweizweit durch-
gesetzt. Dass die gleichen Frauen wäh-
rend ihrer Amtszeit auch ein Kind be-
kommen könnten, war lange weniger
ein Thema. Während es in Unterneh-
men gang und gäbe ist, für junge Müt-
ter einen temporären Ersatz einzustel-
len, gibt es in den meisten Parlamenten
bis heute genau zwei Alternativen: eine
lange Pause oder einen Rücktritt.

Es gibt Bestrebungen, dass Frauen
während des Mutterschaftsurlaubs poli-
tisch tätig sein dürfen, ohne ihren An-
spruch auf die Mutterschaftsentschädi-
gung oder den Mutterschutz zu verlie-
ren.Gleich drei entsprechende Standes-
initiativen der Kantone Zug, Baselland
und Luzern sind dazu in Bern hängig.
Frühere ähnliche Anläufe für die bes-
sere Vereinbarkeit von Politik, Beruf
und Familie scheiterten. Dazu gehört
der Antrag der Zürcher Nationalrätin
Doris Fiala (fdp.), bei Bund, Kantonen
undGemeinden ein Stellvertretersystem
einzurichten.Abgelehnt hatte der Natio-
nalrat zuvor bereits einen ähnlichenAn-
lauf der Aargauer Grünen Irène Kälin.
Auch sie war als jungeMutter mit ihrem
Baby in den Rat gekommen.

Temporäre Ersatzleute im Parla-
ment sind jedoch keine Erfindung der
Neuzeit und auch nicht nur ein Frauen-
thema. Die Kantone Wallis und Grau-
bünden führten bereits im 19. Jahr-
hundert Stellvertretersysteme ein, also
lange bevor Frauen überhaupt politi-
sche Rechte hatten. «Damit sollte in
erster Linie wohl garantiert sein, dass
das Parlament voll besetzt ist und die
Regionen und Gemeinden vertreten
sind», sagt Karin Frick von Année Poli-
tique Suisse, einer Forschungsplattform
an der Universität Bern. Frick befasst
sich im Rahmen ihrer Dissertation mit
Stellvertretersystemen.

Zwei Vorschläge, zwei Welten

Nach demWallis und Graubünden folg-
ten im 20. Jahrhundert Neuenburg, der
Jura undGenf.Auch Liechtenstein kennt
ein solches System. Im grössten Kanton
der Schweiz hingegen gibt es bis heute
keine Ersatzleute. Wer als Mitglied des
Zürcher Kantonsrats oder eines Ge-
meindeparlaments ein Kind bekommt,
schwer krank wird oder beruflich längere
Zeit abwesend ist,muss den Sitz verwaist
lassen oder dasAmt aufgeben.

«Im Amt Mutter zu werden, ist ein
grosses Problem», sagt die Stadtzürcher
Kantonsrätin Sibylle Marti (sp.). «Ich
bekam auch ein Kind als Parlamenta-
rierin und spürte den Druck, anwesend
zu sein.» Ihre Winterthurer Amtskolle-
gin Carola Etter-Gick (fdp.) pflichtet ihr
bei. «Selbstverständlich kann man sich
als Mutter darauf berufen, dass man
durch die neue Aufgabe absorbiert ist.
Und offen spricht sich auch niemand da-
gegen aus.Aber natürlich weiss man als
Betroffene ganz genau, dass die eigene
Stimme der Fraktion fehlt.»

Zumindest für solche Situationen
könnte sich eine Lösung abzeichnen:
Bereits im Januar hat der Kantons-
rat eine Behördeninitiative des Stadt-
zürcher Parlaments vorläufig unter-
stützt, welche verlangt, dass wenigstens
auf kommunaler Ebene Stellvertretun-
gen möglich werden. Marti und Etter-

Gick reicht das nicht. Sie haben im Zür-
cher Kantonsrat gleichzeitig zwei parla-
mentarische Initiativen eingereicht, die
das Problem der Stellvertretung auch
auf Kantonsebene lösen sollen, nicht
nur für junge Mütter, sondern auch bei
anderen Absenzen. Die beiden Initiati-
ven werden am Montag gemeinsam im
Rat behandelt. Doch so ähnlich ihr An-
liegen ist, so unterschiedlich sind ihre
Lösungsansätze.

Martis Vorschlag ist der konventio-
nellere der beiden: Parlamentsmitglie-
der sollen sich während drei bis acht
Monaten vertreten lassen können. Er-
satzleute sind jeweils die ersten Nicht-
gewählten auf einer Liste, so wie man es
von einer Ersatzwahl kennt. Gelten soll
die Regel insbesondere bei Elternschaft,
Krankheit,Unfall oder ausbildungs- und
betriebsbedingten Abwesenheiten. Pro
Legislatur und Person sollen zwei Stell-
vertretungen möglich sein. Es ist ein
System,das andere Kantone in ähnlicher
Form bereits kennen oder derzeit ein-
führen.Gegenwärtig diskutiert etwa der
Aargau darüber.

Etter-Gick wiederum denkt an eine
Lösung, die es so noch nicht gibt: Sie
schlägt vor, dass ein Ratsmitglied seine
Stimme auf ein anderes Mitglied seiner
Wahl und aus der gleichen Partei über-
tragen kann. Rein technisch eine ein-
fache und schlanke Lösung also, die ins-
besondere bei Mutterschaft, Krankheit
und Unfall sowie Militärdienst zumTra-
gen kommen soll.

Wie realistisch – und gesetzeskon-
form – sind die Vorschläge? Die NZZ
hat die beiden Initiativen Andreas Gla-
ser vorgelegt.Er ist Professor für Staats-,
Verwaltungs- und Europarecht an der
Universität Zürich und Direktoriums-
mitglied des Zentrums für Demokratie
Aarau.Keine fundamentalen Schwierig-
keiten erkennt Glaser beim Vorschlag
der SP, also der Stellvertretung. «Ver-
schiedene Kantone kennen ein solches
System bereits, es ist grundsätzlich ver-
fassungsrechtlich unbedenklich», sagt er.
Problematisch ist seinerAnsicht nach je-
doch der zweite Vorschlag, die Übertra-
gung des Stimmrechts.

«Ich habe schwerwiegende verfas-
sungsrechtliche Bedenken.Gerade auch,
weil es mit dem Stellvertretersystem ja
eine bewährte verfassungskonformeAl-
ternative gibt.» Der Kantonsrat funktio-
niere nach dem Kopfprinzip, «one man,
one vote». Beim Vorschlag der FDP
bekäme eine Person aber zwei Stim-

men, möglicherweise sogar noch mehr.
«So entstünde eine Ungleichheit unter
den Parlamentariern. Es würden zu-
dem wichtige parlamentarische Grund-
sätze tangiert. Ratsmitglieder stimmen
ohne Instruktion, ohne Fraktionszwang
und mit Gewissensfreiheit. Das alles
wäre bei einer Blankoübertragung des
Stimmrechts nicht gegeben.»

Ein Fragezeichen hinter einen sol-
chen Stimmrechtstransfer setzt auch
Karin Frick vonAnnée Politique Suisse.
Es sei ein wesentlicher Unterschied, ob
jemand als Stellvertreterin oder Stell-
vertreter eine Stimme abgebe oder ob
eine andere Person einfach eine Stimme
übernehme. Eine Ersatzperson könne
aus freiem Willen entscheiden, sich mit
Kolleginnen und Kollegen austauschen
und auch noch im letzten Moment ihre
Meinung ändern. «Bei zwei Stimmen hat
das vertretende Ratsmitglied hingegen
die volle Kontrolle über die Entschei-
dung der anderen Person.»

Die Lobbyisten-Frage

Ein weiteres Problem ist, dass solche
Mechanismen Gelegenheit für Schlau-
meiereien und Druckversuche bie-
ten. «Eine Person mit einer abwei-
chenden Meinung könnte vor der Be-
ratung eines Geschäfts dazu gedrängt
werden, ihren Sitz für eine Weile einer
linientreueren Person abzugeben»,
sagt Professor Glaser. Bei der Stimm-
übertragung wäre das Manipulations-
potenzial sogar noch grösser. «Jemand
mit zwei oder mehr Stimmen wäre für
Lobbyisten sehr attraktiv. Dies gilt erst
recht in kleineren Gemeindeparlamen-
ten», sagt Glaser. «Eine solche Variante
wäre aus gesetzgeberischer Sicht wohl
sehr schwierig zu regeln.» Auch Karin
Frick sieht hier Probleme. «Wie kann
sichergestellt werden, dass die Vertre-
tung wirklich im Sinne des abwesenden
Mitglieds abstimmt? Gibt es Sanktio-
nen, wenn sich jemand der anvertrau-
ten Stimme bemächtigt?»

Carola Etter-Gick kann diese Sorgen
nicht wirklich nachvollziehen. «Wegen
der Gefahr der Manipulation durch
Lobbyisten mache ich mir keine Sor-
gen», sagt sie. «Wir Parlamentarier be-
urteilen Inputs von aussen durchaus kri-
tisch und stets vor demHintergrund der
eigenenWerthaltung.»Auch eine Kumu-
lation mehrerer Stimmen bei einer ein-
zigen Person sei kaum realistisch. «Ich
gehe nicht davon aus, dass gleich Dut-

zende ihre Stimme übertragen werden.
Mir würden im heutigen Kantonsrat nur
eine Handvoll Kolleginnen und Kolle-
gen einfallen, bei denen die Regelung
überhaupt greifen könnte.» Im Übrigen
gelte ihr Vorschlag explizit nur für den
Kantonsrat, nicht für die kleineren Ge-
meindeparlamente.

Viele der Hindernisse, darin sind sich
die beiden Initiantinnen und die Rechts-
gelehrten einig, können mit einer klaren
Rechtsprechung überwunden werden.
Dass niemand mehr als eine Stimme
aufs Mal übernehmen darf, könnte zum
Beispiel im Gesetz verankert werden.
Zu regeln wären daneben auch Aus-
nahmen: Wer übernimmt von Partei-
oder Fraktionslosen? Was ist, wenn je-
mand im Koma liegt und nicht in der
Lage ist, selbst eine Stellvertretung zu
nominieren? Und: Sollen Stellvertrete-
rinnen und Stellvertreter die gleichen
Rechte haben wie reguläre Mitglieder
des Parlaments? Dieser Punkt ist weni-
ger selbstverständlich, als man meinen
könnte. «In Liechtenstein können stell-
vertretende Abgeordnete zum Beispiel
keine Vorstösse einreichen oder mit-
unterzeichnen», sagt Karin Frick.

Auszeit als Grund? Eher nicht

Im Gespräch mit der NZZ betont der
Staatsrechtler Glaser immer wieder,
dass eindeutige und transparente Re-
geln das A und O einer guten Stellver-
tretungsregelung seien. Dies nicht zu-
letzt bei den Absenzen. «Die Gründe
sollten objektiv gut prüfbar sein und
auch ein Gewicht haben. Dies ist bei
der Mutterschaft oder einer schweren
Erkrankung ohne Zweifel gegeben.»

Anders sei es,wenn jemand eineAus-
zeit nehme oder berufliche Herausfor-
derungen ins Feld führe. «Wie kann man
von aussen schon überprüfen, wie stark
jemand beruflich belastet ist? Hier be-
stünde also eine Gefahr von Manipula-
tionen.» Spielraum gibt es hingegen bei
der Dauer der Stellvertretung. Mehr
als eine halbe Amtszeit, also in der Re-
gel zwei Jahre, sollten es nicht sein, fin-
det Glaser. «Sonst könnte die Person ja
gleich als reguläres Mitglied in den Rat
einziehen.» Die Untergrenze sollte nicht
zu tief sein, weil sich sonst jemand tak-
tisch zurückziehen könnte. Die Absenz
sollte auf jeden Fall mehrere Sessionen
oder Sitzungstermine umfassen. Als
Minimum sieht Glaser etwa eine Frist
von vierzehn Wochen, wie sie für den
Mutterschaftsurlaub gilt.

Letztlich stellt sich die Frage, wem
solche Systeme überhaupt nützen. Der
Demokratie, dem Volk, den Parteien,
dem Parlament oder doch vor allem den
Parlamentariern selbst? Glaser warnt
jedenfalls davor, die Systeme zu kom-
pliziert zu gestalten. «Aus Wählersicht
gibt es kaum ein Interesse an einem Sys-
tem, das weniger Klarheit bietet. Wenn
man zu den 180 regulären Mitgliedern
eines Kantonsrats auch noch Stellvertre-
terlisten wählen müsste und dort eben-
falls noch panaschieren und kumulieren
könnte, dann könnte das die Wählerin-
nen undWähler eher abschrecken.»

Sibylle Marti und Carola Etter-Gick
betonen, dass ihre Vorschläge nicht ab-
schliessend seien. Sie wollten vor allem
eine Diskussion anstossen, auch andere
Ideen seien willkommen. «Um eine
Lösung zu finden, müssen wir über den
Tellerrand hinausdenken, denn das Par-
lament hat schon verschiedentlich über
die bekannten Ansätze diskutiert», sagt
Etter-Gick. «Ich behaupte nicht, dass ich
die pfannenfertige Lösung kenne», sagt
Marti. «Wir gehen ergebnisoffen in den
Prozess. Die Zeit ist reif, nicht nur bei
uns, sondern in der ganzen Schweiz.»

Für Lea Steinle, die Basler Gross-
rätinmit demBébé,sind alle dieseÜber-
legungen allerdings nichtmehr relevant.
Sie hat sich gegen die Politik entschie-
den und ist inzwischen aus dem Parla-
ment zurückgetreten – aus beruflichen
Gründen.

Die Grüne Irène Kälin brachte 2018 ihr Baby in den Nationalrat – und einenAntrag, ein Stellvertretungssystem für Mitglieder des
Parlaments einzuführen. Er wurde abgelehnt. ANTHONY ANEX / KEYSTONE
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Carola Etter-Gick
FDP-Kantonsrätin

Sibylle Marti
SP-Kantonsrätin

«Die Gründe einer
Stellvertretung sollten
Gewicht haben. Dies
ist bei der Mutterschaft
oder einer schweren
Erkrankung ohne
Zweifel gegeben.»
Andreas Glaser
Staatsrechtler
an der Universität Zürich


